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„War alles eine wilde Zeit“
Der Dilsberger Rainer Ohlhauser stieg heute vor 50 Jahren mit dem FC Bayern in die Bundesliga auf

Florian Kinast

Neckargemünd. Vor genau 50 Jahren, am
26. Juni 1965, sicherte sich der FC Bay-
ern mit einem 8:0 bei Tennis Borussia Ber-
lin den Aufstieg in die Bundesliga. Im
RNZ-Interview erinnert sich der Dils-
berger Stürmer Rainer Ohlhauser an das
entscheidende Spiel in Berlin und seine
phänomenalen 49 Tore in jener Saison, an
seinen Sturmpartner Gerd Müller, an
Trambahnfahrten mit den gegnerischen
Fans und an 200 Mark Monatsgehalt – und
wie er half, die zerbombte Münchner
Staatsoper wieder aufzubauen. Der 74-
Jährige ist heute noch bei vielen Spielen
seines 1. FC Dilsberg dabei und in seinem
Heimatort eine Institution.

> Rainer Ohlhauser, so richtig drama-
tisch verlief das entscheidende Auf-
stiegsspiel in Berlin damals nicht, er-
innern Sie sich noch an Ihre Tore?

Natürlich. Ich traf gleich zu Beginn zwei
Mal, nach einer Viertelstunde lagen wir
zweinull vorn. Damit war die Sache
durch. Der Gerd schoss kurz darauf das
dreinull, und dann ging’s dahin. Am En-
de hatten wir acht Stück geschossen. Aber
den richtig schweren Gegner hatten wir
in der Aufstiegsrunde ja schon davor aus
dem Weg geräumt.

> Sie meinen die Alemannia aus Aachen,
die vor dem letzten Spieltag immerhin
nur einen Punkt hinter Bayern lag?

Ja, das war der härteste Brocken. Da-
heim haben wir die zwoeins geschlagen,
auswärts am Tivoli gab’s dann ein ein-
seins. Zum Glück haben wir es nicht mehr
vermasselt wie im Jahr davor. Da hatten
wir in der Aufstiegsrunde zur Halbzeit als
Spitzenreiter 5:1-Punkte und noch zwei
Heimspiele vor uns. Und hatten’s trotz-
dem nicht geschafft.

> Da fehlte ihnen wohl ein motzender
Mahner wie Matthias Sammer. Dafür
liefen Sie ja in besagter Saison
1964/1965 richtig Amok. Nach den 38
Spieltagen der Meisterschaftsrunde
hatte der FC Bayern ein Torverhältnis
von 146:32. Wahnsinn.

Das waren zum Teil aber auch richtig
schlechte Gegner. Wenn die mal ein Tor
kassiert haben oder zwei, dann haben die
sich aufgegeben, dann konnten wir die
ordentlich herspielen. Gab oft hohe Er-
gebnisse, einige zweistellig.

> Mit Gerd Müller bildeten Sie das beste
Sturm-Duo in der Geschichte des FC
Bayern, Sie schossen in der Saison ein-
schließlich Aufstiegsrunde 49 Tore,
Müller 39.

Gerd konnte den Ball gut halten, gut Dop-
pelpass spielen, war immer präsent. Aber
er war anders. Ich konnte laufen, war
schnell, ausdauernd. Habe mehr ins Mit-
telfeld zurückgearbeitet, das Spiel auf-
gebaut, hatte mehr Laufwege. Der Gerd
und ich haben uns fantastisch ergänzt.

> Sie spielten seit 1961 beim FC Bayern,
wie kamen Sie denn nach München?
Ich war Stürmer beim SV Sandhau-

sen. Erste Amateurliga Nordbaden, wir
spielten nur da in der Gegend, viele
Mannschaften aus Mannheim. Ilvesheim,
Sandhofen, Feudenheim. In Mannheim
lebte damals Helmut Schneider, der 1956
und 1957 als Trainer mit Dortmund Meis-
ter wurde und 1961 zu den Bayern ging.
Der hat mich da eben paar Mal gesehen
und gemeint, er muss mich mitnehmen.

> Wie liefen die Vertragsverhandlungen?
Gab’s nicht. Ein Freund vom Schneider
kam zu mir nach Hause, hat mir im Wohn-
zimmer den Vertrag hingelegt, den hab
ich dann unterschrieben.

> Wie viel Monatsgehalt gab‘s?
200 Mark. Und pro Sieg noch 50 Mark ex-
tra. Ich habe in München die ersten Jah-
re Vollzeit gearbeitet. Das war normal.
Stahlbauschlosser. Bei der Firma Franz.

> Franz wie Beckenbauer?
Genau so. Das zerbombte Nationalthe-
ater wurde gerade wieder aufgebaut, da
habe ich mitgeholfen. Gewohnt habe ich
zuerst in der Landshuter Allee, in einem
Zimmer mit Alfred Brecht. Der kam auch
aus Sandhausen zu den Bayern. Später
habe ich in Schwabing gelebt. Training
war nur zweimal die Woche, abends um
fünf an der Säbener Straße. War damals
nur eine Bezirkssportanlage mit einem
kleinen Schuppen als Umkleidekabine.

> Und gespielt haben Sie im Stadion an
der Grünwalder Straße.

Richtig. Zu den Spielen bin ich immer mit
der Straßenbahn hin. Das war lustig, vor
allem wenn ich aus Schwabing kam.
Musste am Hauptbahnhof oder am Sta-
chus umsteigen in die Tram nach Gie-
sing. Oft stiegen dort
dann die Fans unserer
Gegner ein. Und ich mit
der Sporttasche in der
Hand.

> Sie waren aber mu-
tig...

Ach. Da hat mich kei-
ner erkannt. Gab ja
kaum Berichte über uns
in der Zeitung und
kaum Fotos. Die wuss-
ten gar nicht, wer ich
bin. Stellen Sie sich das
heute mal vor,
Schweinsteiger oder
Lahm fahren mit der
Tram ins Stadion, um
Himmels Willen.

> Andersals1860warderFCBayern1963
nicht Gründungsmitglied der Bundes-
liga, hat Sie das nicht sehr gewurmt?

Doch. Gab auch Häme manchmal in der
Firma. Da waren einige Sechzger-An-
hänger dabei. Sportlich wären wir auf-
genommen wurden, aber der DFB hat ge-
sagt: Nix da, pro Stadt nur eine Mann-
schaft. Im Nachhinein war das ein

Glücksfall. Durch die zwei Jahre im Un-
terhaus konnten wir in Ruhe eine junge
Mannschaft aufbauen. Mit Maier, Be-
ckenbauer, Müller, die Stützen der spä-
teren Erfolgsmannschaft.

> Wie haben Sie den Aufstieg gefeiert?
Sekt gab’s, das weiß ich noch. Cham-
pagner nicht, das gab’s erst später.

> Sie gingen dann auch noch als erster
Bundesliga-Torschütze in die Ge-
schichte des FC Bayern ein, am zweiten
Spieltag beim 2:0 gegen Frankfurt.

Ach ja, aber das hat mir nix bedeutet. Ich
war immer nur froh, wenn der Ball drin
war. Oder wenn ich ein Tor vorbereiten
konnte. War alles eine wilde Zeit. Wir wa-
ren alle junge Kerle, für uns war das ein
großes Abenteuer. Das viele Reisen, mit
dem Flugzeug zu den Auswärtsspielen
fliegen und auch quer durch Europa, auf-
regend war das. Und eine tolle Truppe.

> Die Erfolge kamen bald. DFB-Pokal-
Sieger 1966, 1967, 1969, Europacup-
sieger 1967 bei den Pokalsiegern, 1969
der erste Bundesliga-Titel. Warum sind
Sie dann nach 286 Spielen mit 186 To-
ren 1970 weg aus München?

Ja Gott, ich hab da in der Zeit mehr im
Mittelfeld gespielt, aber dann kamen
Hoeneß, Breitner, Zobel. Die waren noch
jung. Außerdem hatte ich ein Angebot aus
Zürich. Waren noch fünf schöne Jahre bei
den Grashoppers. Nach der Karriere ha-
be ich dann eine Lotto-Annahmestelle er-
öffnet, die hatte ich bis 2004.

> Sie wurden Kioskbesitzer wie Ihr alter
Mitspieler Katsche Schwarzenbeck.

Aber der hatte kein Lotto.

> Stimmt. Aber Schreib-
waren und Zeitungen.
Haben Sie denn noch
Kontakt zu ihm und an-
deren Kollegen?

Früher mehr. Manchmal
bin ich runter, da haben wir
uns auf dem Oktoberfest
getroffen. Ein paar Mal war
ich auch bei Bayern-Spie-
len im Stadion. Sonst bin
ich mehr bei Sandhausen
oder Hoffenheim. Ist nä-
her. Und bei meinem Hei-
matverein. FC Dilsberg.
Kreisliga. Da bin ich Dau-
ergast. Aber da kenne ich
auch jeden.

> Wiegefällt IhnendennderFCBayern50
Jahre nach Ihrem Aufstieg?

Ganz toll. Was dieser Verein aus seinen
Möglichkeiten gemacht hat, ist famos.
Seriös gewirtschaftet, solide, einzigartig.
Andere Klubs hatten anfangs viel bes-
sere Voraussetzungen als die Bayern und
haben nichts draus gemacht. Und wenn
ich denen jetzt zuschaue, das ist doch ein
Genuss.

Die Tormaschine vom Dilsberg: Rainer Ohlhauser klebte der Ball am Fuß. Foto: Imago

Rainer Ohlhauser am 70. Ge-
burtstag im Januar 2011. Foto: bz
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Tornados erwarten Tübingen
Vor zwei Wochen errangen die Mann-
heimer Tornados ihren ersten Dop-
pelsieg dieser Baseball-Saison bei den
TübingenHawks.Morgengastierendie
„Habichte“ zum Double-Header auf
dem Roberto-Clemente-Field (An-
wurf 13 Uhr). „Mit zwei Punkten kön-
nen wir uns noch die theoretische
Chance auf einen Playoff-Einzug er-
halten“, hofft der Sportliche Leiter
Michael Freienstein auf eine Wieder-
holung des Ergebnisses bei den
Schwaben. RK

Ritchie geht in Ruhestand
Nach fast 35 Jahren geht mit Richard
Kneis, seit jeher nur „Ritchie“ ge-
nannt, ein langjähriger und treuer
Weggefährte der Adler Mannheim von
Bord. Angefangen hat der in Reilin-
gen wohnhafte Betreuer als Fahrer des
Mannschaftsbusses Anfang der acht-
ziger Jahre. Später stieg Kneis haupt-
beruflichbeimEishockeyclubein.Vom
Materialwart bis zum Waschdienst,
von der Reiseorganisation bis zur Be-
stellung der Verpflegung, war er für
fast rund um das Team alles zustän-
dig und wurde erst in den neunziger
Jahren entlastet, als sich der Klub un-
ter der sportlichen Leitung von Mar-
cus Kuhl zunehmend professionali-
sierte. Jetzt geht Kneis mit 66 Jahren
in Ruhestand, sein 2013 aus den USA
gekommener Nachfolger Steve Cas-
telletti ist längst eingearbeitet. RK

Wichtiger Sieg für den TC Walldorf
Einen wichtigen Sieg gegen den Ober-
liga-Abstieg konnte der TC Walldorf-
Astoria am letzten Wochenende ein-
fahren. Das Team von Mannschafts-
führer Patrick Lubanski setzte sich
beim 1. TC Pforzheim mit 7:2 durch.
DieEntscheidungwarbereitsnachden
Einzeln gefallen. Aleksey Malajko,
Alvaro Bello-Rodo, Patrick Lubanski,
Arnaud Holl und Fabian Vierlinger
sorgten für eine 5:1-Führung. Am
Sonntag empfängt Walldorf nun den
Karlsruher ETV, der ebenfalls schlag-
bar erscheint. Für die TSG Rot-Weiß
Wiesloch/Racket Center Nußloch kam
es wie erwartet: Gegen den TC Wolfs-
berg/Pforzheim II war für die Kur-
pfälzer nichts zu holen. Die Zweitli-
ga-Reserve setzte sich auf den Wies-
locher Sandplätzen mit 6:3 durch. Am
Sonntag würde die Spielgemeinschaft
nun gerne wieder in die Erfolgsspur
zurück finden. Doch es wartet erneut
ein dicker Brocken. Ab 11 Uhr ist die
Mannschaft um Julian Gast beim TC
Schwetzingen gefordert. dh

Oberliga Herren, Ergebnisse: TSG Wiesloch/Nußloch
– TC Wolfsberg Pforzheim II 3:6, Karlsruher ETV –
TC Schwetzingen 2:7, 1. TC Pforzheim – TC Wall-
dorf-Astoria 2:7, TC Bretten – MTG Mannheim 5:4.

Oberliga Herren, Sonntag, 11 Uhr: TC Walldorf-As-
toria – Karlsruher ETV, TC Schwetzingen – TSG Wies-
loch/Nußloch, TC Wolfsberg Pforzheim II – MTG
Mannheim, 1. TC Pforzheim – TC Bretten.

HTC erwartet enges Spiel
„Wir erwarten ein ausgeglichenes
Spiel“, sagt Heinz Kalina, der Sport-
wart des Heidelberger Tennis-Clubs,
vor dem Badenliga-Heimduell der
Damenmannschaft gegen den TC
Rüppurr II (Sonntag, 11 Uhr). Vor al-
lem die Ungewissheit ist rings um den
Klausenpfad groß. Denn mit Reser-
veteams ist es so eine Sache: Mal lau-
fen sie schwächer besetzt auf, mal bie-
ten sie Topkräfte aus der ersten Mann-
schaft auf. Die TSG 78 Heidelberg
packtamSonntagebenfallsdaheimdie
Schläger aus – und zwar im Spitzen-
spiel. Sowohl die TSG 78 als auch der
SSC Karlsruhe sind noch ungeschla-
gen. „Es wird nicht leicht werden, aber
wir werden versuchen, zuhause zu ge-
winnen“, sagt Cheftrainer Heinz Bä-
cker, der mit seiner TSG momentan –
aufgrund der besseren Matchstatistik
– die Tabelle anführt. Auf den ersten
Saisonsieg hofft Schwarz-Gelb Hei-
delberg beim Aufsteiger aus Donau-
eschingen. In den bisherigen Partien
hatte Schwarz-Gelb viel Pech, kommt
nun ein bisschen Glück hinzu, ist ein
Siegdrin.Derbyzeit istbeiGrün-Weiss
Mannheim, die die Mannheimer TG
empfangen. dh

Badenliga Damen, Sonntag, 11 Uhr: Heidelberger TC
– TC Rüppurr II, TC Donaueschingen – Schwarz-Gelb
Heidelberg, TSG 78 Heidelberg – SSC Karlsruhe, Grün-
Weiss Mannheim – MTG Mannheim.

Kegler hoffen auf Heimvorteil
Im Vorjahr war es Platz zwei, jetzt hof-
fen die Senioren A des KV Plankstadt
insgeheim auf den großen Wurf. Bei
den deutschen Mannschaftsmeister-
schaften der Senioren A und B am
Samstag und Sonntag in der heimi-
schen Mehrzweckhalle an der Jahns-
traße zählen sie zu den Mitfavoriten.
Auch bei den Seniorinnen und den Se-
nioren B stellt Plankstadt ein Team.
Ferner starten aus der Kurpfalz der KV
Walldorf (Seniorinnen, Senioren A),
die KV Sandhausen (Seniorinnen, Se-
nioren B) und der KV Eppelheim (Se-
niorinnen). mir

Samstag, ab 8 Uhr (bis ca. 18 Uhr): Seniorinnen, Se-
nioren B; Sonntag, ab 8 Uhr (bis ca. 16 Uhr): Senio-
ren A.

Sandritter überrascht alle
Der Schatthäuser wurde deutscher Meister im Mountainbike-Trial

Schatthausen. (mir) Für eine große Über-
raschung sorgte Jonathan Sandritter
(MSC Schatthausen) bei den deutschen
Meisterschaften im Moutainbike-Trial.
Im hessischen Bad Endbach gewann er
den Titel im Eliterennen und das bei sei-
nem allerersten Start in dieser Katego-
rie. Damit hatte Sandritter nun wirklich
nicht gerechnet. „Das ist ein Traum, denn
nach der deutschen Vizemeisterschaft
2013 bei den Junioren habe ich gedacht,
dass ich in den nächsten fünf
Jahren nicht mehr die Chan-
ce bekomme, das deutsche
Meistertrikot zu tragen“, ju-
belte Sandritter.

Auf der Anlage des MSC
Salzbödetal mussten sechs
Sektionen drei Mal durch-
fahren werden. In der Elite-
und Juniorenklasse fuhren
die besten Vier zusätzlich in
Finals um die Titel. Sand-
ritter qualifizierte sich da-
für als Zweiter hinter Fa-
vorit und Serienmeister
Hannes Herrmann (MSC
Thalheim), David Hoffmann
(MSC Schatthausen) als
Drittem sowie Moritz Met-
tenheimer (ASC Melsun-
gen). Im Finale fuhr Sandritter sehr kon-
zentriert und übernahm von Beginn an die
Führung. Durch den einsetzenden Regen
wurde die die Strecke unfahrbar, fast al-
le Finalisten stürzten oder erhielten die
maximale Fehlerpunktzahl fünf.

Vor der letzten Sektion lag Sandritter
gleichauf mit Mettenheimer in Führung,
beide hatten bis dahin 15 Punkte. Nach-
dem Mettenheimer fünf Fehlerpunkte er-
hielt, fuhr Sandritter souverän und der

deutsche Meistertitel war perfekt. Met-
tenheimer wurde Zweiter vor Herrmann
und Hoffmann.

Bei den Junioren wurde der Schatt-
häuser Lars Müller vor seinem Vereins-
kameraden Andreas Depil Vierter. Rang
vier gab es auch für Felix Keitel in der Ju-
gendklasse und für den MSC Schatt-
hausen in der Mannschaftswertung.

Am Wochenende finden die deut-
schen Meisterschaften im Fahrradtrial in

Schatthausenstatt.BesteChancenhatder
amtierende deutsche Elitemeister Ra-
phael Pils. Die Zuschauer dürfen sich auf
die einmalige „Arena-Atmosphäre“
freuen, denn der MSC baut extra die be-
währte Trial-Arena am Clubhaus auf.

Samstag, ab 10 Uhr: Qualifikation zum DM-Finale Eli-

te/Junioren und deutscher Nachwuchspokal; ab 17.30 Uhr:

Finale Junioren; ab 19.15 Uhr: Finale Elite; Sonntag, ab

11 Uhr: Lauf zur süddeutschen Meisterschaft alle Klassen

(Schüler U9 bis Elite).

Im Mountainbiketrial ist Jonathan Sandritter schon deut-
scher Meister, am Wochenende versucht er es im heimi-
schen Schatthausen auf dem Fahrrad. Foto: privat

In die Aufstiegsrelegation
Hockey-Oberliga: HCH-Damen brauchen Sieg gegen MHC

Heidelberg. (OK) Beide Oberliga-Teams
des Hockey-Club Heidelberg bekommen
es am Sonntag mit dem souveränen Ta-
bellenführer zu tun. Während es bei den
Herren nur um die Ehre geht – der Feu-
denheimer HC ist ungeschlagen bei ei-
nem Torverhältnis von 80:12 auf dem Weg
in die 2. Regionalliga –, könnten die Hei-
delberger Damen an diesem
letzten Spieltag doch noch
den Aufstieg schaffen, wenn
sie der Bundesligareserve
des Mannheimer HC eine
Niederlage beibringen.

Da der MHC nicht auf-
stiegsberechtigt ist, darf der
zweite aus der Damenliga in die Auf-
stiegsrelegation. Dies würden die Hei-
delbergerinnen allzu gerne übernehmen.
Allerdings – und das hat der MHC schon
beim 3:1 in der Vorrunde bewiesen – ist
die Hürde hoch. Denn hinter dem HCH
lauert – mit zwei Zählern Rückstand, aber
dem besseren Torverhältnis – der VfB
Stuttgart, der freilich beim TSV Mann-
heim II ebenfalls eine schwierige Auf-
gabe zu bewältigen hat.

Wenn der VfB siegt, hilft dem HCH nur
ein eigener Erfolg weiter. Spielführerin
Janina Schmitz sieht die Lage so: „Das
Hinspiel war zwar recht eindeutig, al-
lerdings war das auch unser erstes Spiel
in einer Saison, in die wir aus verschie-
denen Gründen nur unvollkommen ge-
startet sind. Immerhin haben wir es selbst
in der Hand.“

Nach den Damen steht das letzte
Heimspiel der Herren an. Sie empfangen
den Feudenheimer HC. Trotz des Auf-
wärtstrends der vergangenen Wochen ist
ein Sieg gegen diesen übermächtigen
Gegner nicht zu erwarten. Denn die Feu-

denheimer haben einen Kader mit (ehe-
maligen) Nationalspielern und Bundesli-
gacracks, der mindestens in der 1. Regio-
nalliga mitspielen könnte, wenn nicht so-
gar höher. Dazu fehlen beim HCH einige
Akteure, die in der Verbandsliga drin-
gend gebraucht werden, darunter der etat-
mäßige Eckenschütze Sebastian Rataj-

czak. Allerdings, so Kapitän
DavidMüller,wollemansich
so teuer wie möglich ver-
kaufen: „Die Hinspielklat-
sche (2:9) darf sich nicht
wiederholen.“

Eine Niederlage kalku-
liert auch Trainer Phillip

Gippert sein: „Feudenheim ist kaum
schlagbar. Wir werden aber versuchen, es
dem FHC so schwer wie möglich zu ma-
chen und ein ordentliches letztes Heim-
spiel abzuliefern. Unser Fokus liegt be-
reits auf der kommenden Saison; da wol-
len wir um den Aufstieg mitspielen.“

Bundesliga Herren, Samstag, 14.15 Uhr: Mannheimer HC
– Harvestehuder THC; Sonntag, 12 Uhr: Mannheimer HC
– Düsseldorfer HC.

Bundesliga Damen, Samstag, 14 Uhr: TSV Mannheim –
Rüsselsheimer RK; 16.15 Uhr: Mannheimer HC – Harves-
tehuder THC.; Sonntag, 14 Uhr: Mannheimer HC –Düs-
seldorfer HC.

Regionalliga Damen, Samstag, 13 Uhr: Feudenheimer HC
– TG Frankenthal.

2. Regionalliga Herren, Samstag, 15 Uhr: Wacker Mün-
chen TSV Mannheim II; 12.30 Uhr: Nürnberger HTC II –
Mannheimer HC II; Sonntag, 13 Uhr: ASV München– TSV
Mannheim II.

Oberliga Damen, Sonntag, 11 Uhr: HC Heidelberg – Mann-
heimer HC II; TSV Mannheim II – VfB Stuttgart.

Oberliga Herren, Sonntag, 13 Uhr: HC Heidelberg – Feu-
denheimer HC.

Verbandsliga Damen, Sonntag, 11 Uhr: HTC Stuttgarter
Kickers II – TSG Rohrbach.

Verbandsliga Herren, Sonntag, 15 Uhr: HC Heidelberg II
– HC Tübingen.

„Haben es selbst
in der Hand“


